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VON MICHAELA REIBENWEIN

Geht es nach einem Gerichts-
urteil, so müsste Rosina Toth
pumperlgsund sein. Die 53-
Jährige hatte einen Unfall.
Aber, wie es ein Richter des
Arbeits- und Sozialgerichtes
im Urteil ausdrückte: „Es hat-
te sich um ein verhältnismä-
ßig glimpfliches Unfallge-
schehen gehandelt, welches
sich in mehr oder weniger
ähnlicher Form österreich-
weit wohl mehrfach täglich
ereignet.“ Die Verletzungen
würden längstens innerhalb
vonzweibisdreiWochenaus-
heilen. Ein Sachverständiger
bezeichnete das Verhalten
der Frau als „massiv demons-
trativ und zum Teil theatra-
lisch“.

Gefangen
Rosina Toth kränken derarti-
ge Aussagen. Als Jugendli-
che war sie Judo-Staatsmeis-
terin.SeitdemUnfallistsieei-
ne Gefangene in ihrem eige-
nen Haus in Klosterneuburg-
Kierling. Will sie es
verlassen, benötigt sie Hilfe.
Denn mit ihrem Rollstuhl
kannsiediekleineStufenicht
allein bewältigen. Sie leidet
an schwerem Schwindelge-
fühl und Epilepsie. Ihre Seh-
kraft lässt stetig nach. „Zeit-
weise hab’ ich mich 20-mal
am Tag erbrochen“, erzählt
sie. „Zum Glück hab ich jetzt
neue Medikamente bekom-
men. Es ist besser geworden.“

Toth fuhr am 3. März
2009 mit ihrem Auto von der
Arbeit nach Hause, als sie
ein anderes Auto im Ortsge-
biet von Königstetten „ab-
schoss“. Der Lenker war alko-
holisiert und wurde zu einer
Haft- und Geldstrafe verur-
teilt. ImSpitalwurdenbeider
ehemaligen Versicherungs-
mitarbeiterin unter anderem
Prellungen, eine Zerrung
derHalswirbelsäule,eineGe-
hirnerschütterung und ein
Milzriss festgestellt.

Monate später hatte sich
der gesundheitliche Zustand
noch immer nicht gebessert.
Ein Augenarzt hatte erstmals
den Verdacht: Stammhirn-
verletzung.Dochnachgegan-
gen wurde dem nicht. Erst

Auf dem Papier pumperlgsund
Justiz. Rosina Toth sitzt nach einem Unfall im Rollstuhl. Ein Gutachten wurde händisch „ausgebessert“
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Die Macht der
Sachverständigen
steht in der Kritik

Jahre später fuhr Toth auf ei-
gene Kosten in ein Institut
nach Deutschland, dass der-
artige Schäden feststellen
kann – und bekam dort die
Bestätigung.

Spießrutenlauf
Als klar wurde, dass die
Niederösterreicherin nicht
mehr arbeiten kann, begann
der juristische Spießruten-
lauf. Die Pensionsversiche-
rungsanstaltsaheineArbeits-
unfähigkeit. Auch das Bun-
dessozialamt erkannte eine
Behinderung von 60 Prozent
an. Doch als es um die Ver-

sehrtenrente ging, spießte es
sich.DieAUVAsahkeineMin-
derung der Erwerbsfähigkeit
und gewannt vor dem Ar-
beits- und Sozialgericht.
Unddas,obwohlimGerichts-
akt etwas Bemerkenswertes
zu finden ist (siehe Faksimile).
Als Toth und ihr Bekannter
FranzFluchdenAktanforder-
ten, entdeckten sie die Notiz:
Ein Arzt sprach Frau Toth 70
Prozent Minderung der Er-
werbsfähigkeit (MdE) zu.
Doch jemand strich das hän-
disch durch, ersetzte 70 Pro-
zent durch „Null“. Darunter
befindet sich der Stempel ei-

nes damaligen Chefarztes.
Franz Fluch, der selbst ei-

nen Verkehrsunfall hatte
und gegen Versicherungen
kämpfen musste, hat sich
seit Jahren dem Thema ver-
schrieben, hilft Betroffenen
und hat auch ein Buch veröf-
fentlicht (siehe rechts).Was er
nicht versteht: „Das Urteil
steht und fällt mit dem Gut-
achten. Falsche Gutachten
sind kein Grund für eine Wie-
deraufnahme des Verfah-
rens.“ Dennoch: Frau Toth
hat die Wiederaufnahme be-
antragt. Eine Entscheidung
steht noch aus.

· ····························································

a/chr/25- - # 25 # - 06.06.2016 gedruckt am 06.06.2016 10:22:15

Kontrolle. Eine wissenschaft-
liche Studie ergab, dass 80
Prozent der Gerichtsgutach-
ten nicht die Mindestanfor-
derungen erfüllen. Das Prob-
lem ist bekannt. Unfallopfer
und Autor Franz Fluch brach-
te dazu eine parlamentari-
scheBürgerinitiativeein.Sei-
ne Forderungen: Prüfung
von Gerichtsgutachten, bes-
sere Ausbildung und Zertifi-
zierung von Gutachtern, kla-
re Sanktionen bei der Verlet-
zung der Unparteilichkeit.

Unterstützung bekommt
er dabei von den Justizspre-
chern von FPÖ, Grünen und
Neos. „Urteile werden aus-
schließlich wegen medizini-
scher Gutachten erstellt. Das
Gutachten ist somit das Ur-
teil“, sagt der Grüne Justiz-
sprecher Albert Steinhauser.
Kommt es zum Rechtsstreit
mit Versicherungen, würden
diese „den längeren Atem als
jedes Unfallopfer“ haben.

9000 Gutachter
9000 Personen sind laut Jus-
tizministerium in Österreich
als Gerichtssachverständige
in 717 Fachgebieten einge-
tragen. „In Österreich gibt es
das System der gerichtlichen
Zertifizierung der Sachver-
ständigen, das auch im euro-
päischen Vergleich im Be-
reich der Qualitätssicherung
herausragend und vorbild-
haftist“,heißtesausdemJus-
tizministerium. Nach spezifi-
schen und strengen Kriterien
würden besonders geeignete
Personen ausgewählt.

Sei ein Gutachten in ei-
nemlaufendenVerfahrenun-
genügend, könne eine neuer-
liche Begutachtung angeord-
net werden. Erfülle ein Gut-
achten gewisse Kriterien
nicht, sei der Gutachter scha-
denersatzpflichtig. „Dem
Justizministerium ist es ein
besonderes Anliegen, mögli-
chen Problemen, die in der
Praxis auftreten, unverzüg-
lich nachzugehen.“

Franz Fluch: Schwarz-
buch Versicherungen.
Wenn Unrecht zu Recht
wird; 262 Seiten;
19,90 €; ISBN:
978385476-644-5

Bemerkenswerte Notiz: Jemand korrigierte das Gutachten eines Arztes; Rosina Toth und Franz Fluch wollen ein neues Verfahren


